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Zieht – weh uns – ins ferne Blachfeld hinaus



Der nächtliche Landsturm der Geister,



Dann tönt schon die Klage in jedem Haus:



Fort, rettet die Habe, mit Raub und Braus



Wird hier der Kriegsknecht zum Meister.



 



Doch zieht er zurück in sein Felsenschloss,



Der Herr den wir zitternd nur nennen,



Dann tönt bald schwächer des Feindes Geschoss;



Es wendet der Krieger das schäumende Ross,



Die Lampe des Friedens mag brennen.



 



Um die vierte Nachtwache kam Jesus, auf dem See hergehend, zu
seinen Jüngern. Als ihn nun diese auf dem See daher gehen sahen,
gerieten sie in Schrecken, sagten: Es ist ein Gespenst! und schrien
vor Furcht. Jesus aber redete sie sogleich an: Habet Mut! Ich bin
es, fürchtet euch nicht! – Matthäus 14. Kap., 25., 26. und 27.
Vers.



Übersetzung von van Eß.



In
liebevollem Gedenken
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Brigitte Hirschmann (14.03.1939–03.04.2019)







Brigitte Hirschmann (geb. Groth) wurde in den Kriegsjahren geboren
und wuchs in Lützen auf. Früh zeigten sich verschiedene Begabungen,
spielte sie unter anderen mehrere Instrumente, doch galt ihr
hauptsächliches Interesse der Literatur sowie Leipziger
Stadtgeschichte. Als geschätzte Lehrerin und herzensgute Mutter
vermittelte sie stets, den ideellen Wert in den Dingen zu sehen und
zu schätzen. So setzte sie sich leidenschaftlich für die Bewahrung
historischer Zeitzeugnisse ein und war maßgeblich am Entstehen der
Buchreihe »Auf historischen Spuren« beteiligt.





In Wertschätzung, Dankbarkeit und Liebe setzen ihre Kinder die
Reihe fort, um die ihnen geschenkte Liebe zu Büchern und zur Stadt
Leipzig weiterzutragen und ihr Wirken über heutige Generationen
hinaus lebendig zu halten.





Brigitte Hirschmann lebte viele Jahre in ihrer geliebten Stadt
Leipzig, die sie für ihre Kinder mit ihnen verließ und bis zum
letzten Tag auf eine gemeinsame Rückkehr hoffte. Leider war ihr das
zu Lebzeiten nicht gegönnt. Ihre letzte Ruhestätte fand sie im
Familiengrab auf dem Friedhof in Leipzig-Gohlis. 
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Vorwort zu
Neuausgabe


Mit der Reihe »Auf historischen Spuren« hat sich die Autorin zur
Aufgabe gemacht, Literatur vergangener Jahrhunderte für heutige
Leser aufzubereiten und wieder zur Verfügung zu
stellen.  



Dabei wird der Schreibstil des Verfassers möglichst unverändert
übernommen, um den Sprachgebrauch der damaligen Zeit zu erhalten.
Gleichwohl werden Änderungen, die sich beispielsweise aus der
Überprüfung historischer Fakten ergeben, schonend
eingearbeitet. 



Das vorliegende Buch enthält gegenüber vorangegangenen Ausgaben
unter anderen Berichtigungen kleinerer Irrtümer.



Leipzig, den 17.03.2020



Claudine Hirschmann








Vorbericht
und Einleitung


Es ist in der Tat um den Glauben an Gespenster eine besondere
Sache. Bei einigen ist er zu groß, bei anderen zu klein oder gar
nicht vorhanden. Es gibt Leute, die glauben alles, was ihnen von
Gespenstern erzählt wird, und andere halten alle solche Sagen für
leere Träumereien oder für Betrug. Gewiss ist es, dass oft unter
hundert, ja vielleicht tausend, Erscheinungen und Erzählungen von
Gespenstern kaum eine die Feuerprobe aushält. Allein, dass alle
diese Sagen, besonders jene, welche sich durch ein hohes Alter und
ihre Allgemeinheit eine Art von Autorität erworben haben, ins
Fabelreich gehören sollen, wird wohl kein vernünftiger Mensch
glauben, der vom Unglauben ebenso weit als vom Aberglauben entfernt
ist. Wir wissen ja, dass der Glaube an Geister so alt ist als die
Welt. Bei allen Völkern, selbst auch bei den aufgeklärtesten, den
Ägyptern, Griechen, Römern, findet sich der Glaube und die Lehre an
und von Dämonen, guten und bösen Geistern, auf eine sehr
ausgebreitete systematisch geordnete Art. Von diesen Völkern ging
sie zu den Juden über und von diesen zum Teil auch zu den Christen.



Es ist hier keineswegs der Ort, mich über die Dämonenlehre weiter
auszulassen. Wem es frommt, diese näher kennenzulernen, der lese
vorzüglich die schönen Werke:



	Creuzer, Georg Friedrich:  Symbolik und
Mythologie der alten Völker, besonders der Griechen.
Erschienen bei Heyer und Leske, Leipzig und Darmstadt, 1812.
(besonders das erste Kapitel des dritten Bandes)





ferner



	Dämonologie: In der theologischen Zeitschrift von Batz rc.
Fünfter Band.





besonders aber die ganz neue freie Darstellung der



	Brenner, Friedrich: Theologie. Erster Band, 1815.





Hier bemerke ich nur noch, dass mit der Dämonenlehre der Glaube und
die Lehre von Gespenstern innigst verbunden sind. Solches erhellt
sich schon aus diesem Glauben selbst. Gespenster sind, nach der
Meinung des Volkes, unsichtbare, körperlose Geister, welche aber
auch zuweilen körperliche Gestalt annehmen und sichtbar erscheinen
wie die Dämonen. Es gibt ruhige, stille, gutmütige Gespenster, die
keinem Menschen etwas zu Leide tun, gleich den Dämonen.
*)  
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